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Die Frage, ob moralische Überlegungen unser Handeln dominieren sollten, beschäftigt viele 

Debatten in der Philosophie. Moralismus bezeichnet die Haltung, dass Werte wie Gut und 

Böse eine besonders starke – manchmal sogar vorrangige – Rolle bei unseren Entscheidungen 

spielen sollten. Corinna Mieth und Jacob Rosenthal formulieren dazu drei zentrale 

Argumente, die diese Sichtweise stützen. 

Das erste Argument betrifft die besondere Bedeutung moralischer Gründe. Moralische 

Gründe wirken verbindlicher als andere Gründe, etwa persönliche Vorlieben oder 

Eigeninteressen. Oft beziehen sich moralische Normen auf das Wohl anderer Menschen und 

besitzen deshalb eine größere Reichweite. So ist es zwar nicht verpflichtend, regelmäßig 

Sport zu treiben, moralisch geboten ist jedoch, anderen keinen Schaden zuzufügen. Daraus 

folgt, dass moralische Gründe nicht einfach eine von vielen Optionen sind, sondern ein 

besonderes Gewicht haben. 

Das zweite Argument betont den Schutz von Personen und grundlegenden Interessen. 

Moralismus ist wichtig, um fundamentale Werte wie Leben, Freiheit und Würde zu schützen. 

Ohne eine klare Orientierung an moralischen Prinzipien könnten diese Güter leicht 

vernachlässigt werden. Moralische Regeln wirken daher wie ein Schutzmechanismus für 

jeden Einzelnen. Gesetze gegen Gewalt oder Diskriminierung beruhen beispielsweise auf 

moralischen Überzeugungen und sichern das gesellschaftliche Zusammenleben. 

Das dritte Argument sieht im Moralismus eine zentrale Grundlage für Kritik und 

gesellschaftlichen Fortschritt. Moralische Maßstäbe ermöglichen es, bestehende Verhältnisse 

zu hinterfragen und Ungerechtigkeiten aufzudecken. Ohne moralische Bewertungen wären 

Kritik und Verbesserungen schwer vorstellbar. Bewegungen für Menschenrechte oder 

Gleichberechtigung beruhen auf der Fähigkeit, zu benennen, was falsch oder ungerecht ist. 

Die drei Argumente zeigen, dass Moralismus nicht einfach übertrieben oder einengend sein 

muss, sondern eine wichtige Funktion erfüllt. Moralische Gründe haben Gewicht, schützen 

grundlegende Interessen und ermöglichen Kritik sowie Fortschritt. Dennoch bleibt offen, wie 

weit moralische Forderungen gehen sollten und ob sie immer Vorrang vor anderen 

Lebensaspekten haben müssen. Insgesamt sprechen sich Mieth und Rosenthal für eine starke 

Rolle moralischer Überlegungen im menschlichen Handeln aus. 

Vergleicht man diese Position mit anderen Ansätzen, zeigen sich sowohl Gemeinsamkeiten 

als auch Unterschiede. Mieth und Rosenthal sowie Bernd Ladwig und Franz M. Wuketits 

erkennen an, dass Moral grundsätzlich wichtig für das gesellschaftliche Zusammenleben ist. 

Bei allen dient Moral als Maßstab zur Bewertung von Handlungen, und die Kritik an 

unmoralischem Verhalten wird als notwendig angesehen. 

Unterschiede zeigen sich jedoch in der Bewertung des Moralismus. Während Mieth und 

Rosenthal die starke Rolle moralischer Urteile betonen, unterscheidet Bernd Ladwig zwischen 

sinnvoller moralischer Bewertung und problematischem „Moralisieren“. Dieses sieht er 

kritisch, wenn moralische Urteile übertrieben, bevormundend oder eindimensional eingesetzt 

werden. Franz M. Wuketits geht noch einen Schritt weiter und warnt vor einer zu dominanten 

Moral, die persönliche Freiheiten einschränken kann. Während Mieth und Rosenthal die 

Bedeutung moralischer Maßstäbe hervorheben, betont Wuketits die Gefahr einer „Diktatur 



der Moral“, bei der andere wichtige Werte und individuelle Freiheiten in den Hintergrund 

geraten. 

Insgesamt vertreten Mieth und Rosenthal eine moralismusfreundliche Position und sehen in 

moralischen Maßstäben eine wichtige Orientierung für das Zusammenleben. Ladwig weist 

dagegen auf die Risiken eines übertriebenen Moralisierens hin, während Wuketits vor einer 

übermäßigen Dominanz moralischer Forderungen warnt. Die unterschiedlichen Positionen 

zeigen, dass Moral zwar unverzichtbar ist, ihr Einfluss jedoch kritisch reflektiert werden 

sollte. 
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